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Das Deutsche Reich.
Fast vierzig Jahre find dahtngegangem seit

Napoeloin der Kaiser dcr Franzosen, im fran-
zösischen Uebermut den König von Preußen her-
ausserdem, um ihn zu demütigen und sich selbst
zu erheben. Aber er hatte sich verrechnet Die
süddeutfehen Stämme unb bas 1866 Preußen
eiuverleibte Hannover hatten nicht wie er sicher
geglaubt hatte �·- ihm zugejubelh um sich für
die 1866 erlittenen Niederlagen zu rächen, sondern
auch sie fühlten als echte Deutsche die dein greifen
Prenßenkönig zugefügte Beleidigung, und so griff
ganz Deutschland einmütig zu den Waffen. Iller
Zank nnd Streit, aller Neid und alle Zwietracht
waren begraben, Schulter an Schulter standen
Preußen, Bayern, Sachsen, Witrttembergety
Badener usw. Was viele Jahre nur ein Traum
war, der sich niemals zu verwirklichen schien,
das wurde Tatsache, aber freilich nur durch un-
endlich schwere Opfer erkauftz denn Blut und
Eisen hoben das junge Deutsche Reich ans
der Taufe.

Wer Zeit und die Mittel hat, der sollte es
nicht versäumen, die Schlachtfelder auf franzö-
sifchxim Boden zu besuchen. seit dann wird ihm
ein Verständnis dafür ausgehen, was die Armee
von 1870/71 an Heldenmut geleistet hat. Mit
wehmütiger Dankbarkeit wird ersehen, welche
Ströme von Blut geflossen sind und wie viel
blühendes Leben zwar allzu früh, aber ruhmvoll
und geehrt dem Schnitter Tod anheimsieb Aber
diese unverbrüchliche Treue, der der Tod das
Siegel aufdrückte, lebte nicht nur im Felde,
sondern auch daheim im Volke. Ohne Murren
hatte das Volk feine besten Söhne babingegeben.
Kamen nach einer Schlacht die Listen der Ge-
fallenen, dann zog wohl bitterer Schmerz in das
Herz der liebenden Gattin oder der allers-
fchwachen Mutter, aber leise slüfterten doch die
Lippen: »Ich soll ihn nicht wiedersehen, aber er
ist mein Stolz und meine Freude, er ist in
Ruhm und Ehren gefallen für unfer geliebtes
Vaterland«

Wir alle sind Kinder des Deutschen Reiches,
das wir unsern Vätern verdanken. Uns ist das
Reich als herrliches Vcrmächtnis überkommetn
Jeder Blutstropfcn der gefallenen Helden ist für

Yer geftohlene Ruhm.
Roman von F. Satan.

is« Fortschritte!
crucem« seidenen!

»Sie sind jung, Fräulein Jrma, Sie können
auf ein Wiedersehen rechnen, eine alte, trank
liebe Mutter aber, die mit einem auf sozusagen
schon im Grabe fteht,«kann es nicht. Die heu-
tige Jugend spottet der Entfernungen, wie schnell
bekommen wir Nachrichten ans den fernsten Erd-
teilen, wie schnell durcheilen die großen Dampfer
den Ozean.«

Uirichs Augen irrten während dieses Ge-
sprächs im Zimmer umher und blieben dann
auf Eva haften, das Bild des trauten Gewächs,
der fchlanken, zierlichen Mädchengeftalt darin,
es würde ihn begleiten bis in die fernsten fernen,
trennen aber mußte er sich davon und es war
gut, daß zum langen Ueberlegen keine Zeit blieb.
Morgen wollte er mir Felix alle nötigen Schritte
tun, sich der Schutztruppe einzuverleibem dann
kam der Abschied; wie beißt es doch im Liede:

Wohl uns, daß wir scheiden,Dieweil wir frisch und jung,
Dieweil für alles Leiden
Des Trostes noch genung.

Frisch nnd jung! Sie waren es beide, sie
würden das Abfchiedsweh überwinden, wäre
nur erst alles vorüber, erst heraus aus dem
Häusermeer »und auf hoher See.

,,Tn nichts Uebereiltes, Ulrich«, bat Jrma
dringend unb flehend.

,,Jn des Onkels Kontor brauchft Du ja
nicht zu bleiben, es wird M! schon noch etwas
finden und vorläufig könntest Du ja zu mir
kommen, hier hättest Du die schdnste Ruhe,
Deine Oper wiedex von neuem erstehen zu lassen.«

»Ja; mache gern Plas- ich suche mir ein
anderes Ilshl l« fügte cva hinzu.
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uns eine ernste Mahnung. Müssen wir uns
nicht sagen, daß wir die Opfer nicht wert sind,
die unsere Väter gehabt haben, wenn wir das
Erbe nicht in Ehren halten, wenn wir nicht,
wie sie, bereit sind, fiir das damals Erruugene
zu leben und zu sterben? Wie aber sieht es in
Wahrheit unter uns ans? Ueber Erwarten schön
hat sich unter der weisen Regierung der Hohen-
zollern das Deutsche Reich entwickelt: trotz seiner
kaum vierzig Jahre ist es in der ganzen Welt
bekannt und geachtet. Bis in alle Länder hinein
dehnt es seinen Handel und seine Jndustrie aus,
und wo es sich um bedeutsame Unternehmungen
handelt, da fehlt Deutschland nicht. Auf allen habe
Meeren schwimmen deutsche Schiffe, und unfer
starkes, mächtiges, in Treue feftes Heer hält die
Feinde in Schach Die Zthl der letzteren ist
groß. Unsere Neider gönnen uns den Auf-
schwung nicht, den Handel und Jndustrie ge-
wonnen haben, sie fürchten die Fortschritte, die
unsere Bildung, unfer ganzes geistiges Leben mit
sich bringen. Selbst unsere staatliche Arbeiter-
fürsorge ist denen ein Anstoß, die es lieber sähen,
wenn das deutsche Volk sich in innerem Un-
frieden verzehre.

Ja, ein stolzer Bau ist das Deutsche Reich,
aber er muß fallen, wenn seine Säulen morsch
werden. Diese Säulen fiud hingebende Liebe an
das Vaterland, felfenfefte, opferwillige Treue
zum Deutschen Reich, stolzes Natioualbetoußtfein
und hochgrfchraubtes vaterländisches Pflichtgefühl.
Möchten wir uns doch dessen immer bewußt
bleiben, damit nie eine Zeit komme, wo sich
unsere Heldenväter ihrer Söhne schämen müßten!
Wir können unsere Väter nur ehren und lieben,
wenn wir ihr Erbe hoch und heilig halten und
ungefthmiilert bewahren. Das ist nur möglich,
wenn wir selbst danach ringen, uns den Geist
unserer Väter zu eigen zu machen und unsere
Jugend in diesem Geiste zu erziehen. So mögen
denn Vaterlandsliebe bis zum Tode, Nächsten:
liebe und durch sie Nationalgefiihl unser Volk
erfüllen, auf daß es in felsenfeftcm Vertrauen
zu unsern  allerhöcbften Kriegshcrru ihm Gefolg-
fchaft leiste in guten und bösen Tagen, bei
heiterm Sonnenschein und bei Sticrmesbraufety
in dunkler Nacht wie an herrlichen Friihlingstagcnl

»Für so unritterlich werden Sie mich doch
nicht halten, daß ich Sie hier vertreiben sollte,
Fräulein Eva, und meine Oper, nein, die er-
steht nicht wieder! Das im Hochzesühl «Ge-
fchaffene und Gedichtete kann man für eine
Oper nicht noch einmal vollenden l«

»Das glaube ich anch«, sagte Felix, »ich
würde auch nicht dazu raten, sie wieder auf-
leben zu lassen. Jch betrachte es sozusagen für
einen Wink des Schicksals, daß sie vernichtet
wurde.«

Eva sah ihn mit funkelnden Augen an, er
glaubte ein leises Mißtrauen darin schimmern
zu sehen; die Tat aber, die er begangen, konnte
sie ihm unmöglich zntrauen, ihr Mißtrauen
mußte sich schon auf irgend etwas andres grün-
den. Mit solchen Damen aber würde er ja
wohl schließlich fertig werden.

»Schicksalstücle war es, solch ein Werk der
Vernichtung anheimfallen zu laffenl� rief sie
seht; �treuen muß man dem Schicksal, trotzen
nnd nicht feige die Flinte ins Korn werfen."

»Das will Ulrich ja auch gar nicht, er will
ja die Flinte ergreifen zum Kampf gegen die
Hereros. Ruhmgekrönt wird er zurückkehren,
neuer Eindrücke voll, mindestens zum Oberleut-
nant avanciert; am schnöden Mammon ist dann
auch kein Mangel, der doppelte Sold wird in
Afrika bezahlt! Gelegenheit zum Geldansgeben
ist auch nicht weiter im schwarzen ErdteiL So
als gemachter Mann wird sich unfer Afrikaner
dann ganz der Musik widmen, eine neue Oper
erstehen lassen, aus einem andern Milieu her-
aus, größer, bedeutender wie die verbrannte,
über Nacht wird er zur Berühmtheit, die Oper
erlebt Ausführung über Ausführung, glänzende
Tantiemen fließen ihm zu; den Traum von
einer Villa in Wannsee zu verwirklichen, ist
dann eine Kleinigkeit für ihm«

Die neue Fortschrittspartei.
Seit Jahren schon datieren die Bestrebungen,

die verschiedenen Arten des deuischeti Libcraliss
mus unter einen Hut zu bringen. Stets aber
ver.itelte die berühmte deutfche Eigenbrödelei
diese Bemühungen, jede der liberalen Fraktionen
bielt eben ihc besonderes Programm aufrecht.
Jetzt endlich ist durch gegenseitiges Nachgeben
wenigstens das eine erreicht, daß die drei links-
liberalen Parteigruppen, also die freisinnige
Volkspartei, die Freisinnige Vereinigung und
die Süddentsche Volkspartei, sich zu einer ein-
heitlichen organisierten Partei znfammengefchlossen

n. Es ist dies durch den Beschluß des in
Berlin soeben versammelt gewesenen Gesamtaus-
schusses der freisinnigen Volkspartei geschehen,
wonach die Anträge des Viererausschusses der
freisinnigen Fraktiousgemeinfchaft des Reichstages
betreffs der Fusion der drei linksliberalen Grup-
pen einstimmig gebilligt worden find. Der Ver-
einigung hatten schon die vorherstattgefundenen
Parteitage der Freisinnigen Vereinigung in Berlin
und der Süddeutfchen Volkspartei in Stuttgart
augefiimmt, es bleibt nur noch die formelle Zu-
stimmung des anf den 5. März nach Berlin
einberufenen allgemeinen Deligiertentages der
freisinnigen Volkspartei übrig, nnd diese Zustim-
mung ist aweifelles. Ylm 6. Niärz findet sodann
gleichfalls in Berlin der erste konstitnierende
Parteitag der neuen liberalen artei statt, die
hierbei, wie jedenfalls schon fest eht, offiziell den
Namen »Fvrtschrittspartei« erhalten wird.

Sicherlich ist die Begründung der neuen
Fortschrittspartei von dem Standpunkte aus, daß
das Parteiwesen in Deutschland an großer Zer-
fplitterung kränkt, nur mit Befriedigung zu be-
grüßen, es sind wenigstens jetzt zwei Parteien
weniger vorhanden. Eine andere Frage ist es,
welchen Einfluß und welche Bedeutung die neue
liberale Partei im Neichstage erlangen wird.
Jm Reichstage repräsentieren die Vertreter der
neuen Partei ungefähr 50 Köpfe, das ist also
etwa ein Achtel der gesamten Volksvertretung,
und da muß man allerdings sagen, daß diese
Ziffer gerade nicht imponierend ist. Jndessen im
politischen Leben ist ja die nackte Zahl durchaus
keineswegs immer ausschlaggebend, es kommt

Solche gleißenden Bilder entwarf Felix in
etwas nervöser Erregtheit und zwei dunkle
Augen starrten ihn dabei an, als wollten sie
sein Jnnerstes ergründen. Jmmer mehr drängte
sich Eva die Ueberzeugung auf, daß es nicht
wahr war, was Felix mit diesem Redeschwall
wollte. Er hatte irgend etwas zu verbergen.
Aber was war es? Würde sie es je ergrün-
den können? -� -� �

,,Jch traue ihm nicht, diesem Herrn Felix l«
rief sie, als die beiden Freunde gegangen waren.
»Er will Ulrich fort haben, so weit wie mög-
lich; warum, das ist mir noch nicht recht klar;
sast glaube ich, er gönnt ihm den Erfolg seiner
Oper ni «

»Sie ist ja gar nicht mehr vorhanden«, ver-
feste Jrma.

»Wer weiß, ob er sie nicht beiseite gebracht
hat, die ganze Fenergefchichte ist mir so wun-derbar «

»Aber Eva, willst Du Ulrichs Freund nicht
lieber gar zum Brandstister stempelnl Wie
kann man jemandem, von dem man noch nie
etwas Schlechtes gehört hat, solche Schändlich-
keiten zutrauen«, entgegnete Jrma.

,,Manchmal wollen mir meine Gedanken ja
auch ganz unsinnig vorkommen, ich komme je-
doch nicht los haben�, bemerkte Eva. »Wenn
die Oper jetzt in feinen Händen wäre, er könnte
es ja als fein Werk veröffentlichen, nachdem er
Deinen Bruder nach Afrika zu gehen überredet
hat. Aber er soll es nur versuchen, noch bin
ich da, um ihn zu entlarven, denn mein mnsis
kalisches Gedächtnis würde Ulrichs Werk wieder
erkennen, wenn es dieser Herr Felix als fein
eigenes ausgeben follte."

»Ich hoffe immer noch, es wird dazu nicht
kJommem daß Ulrich nach Asrika geht«, meinterma.

viel darauf an, daß eine Partei, auch wenn sie
an Mitgliederzahl nicht gerade besonders groß
ist, bedeutende Führer und überhaupt hervor-
ragende Persöulichkeiten in ihr-er Niitte aufweist,
und daß die neue Fortschrittspartei des Reichs«
tages derartige geistige Kapazitäten eine ganze
Anzahl besitzt, erprobte Parlamentarier unb
�Bolitiier, das ist ja hinlänglich bekannt. Min-
destens wird aber die neue Pirtei imstande fein,
durch ihr geschlossenes Auftreten mehr Einfluß
zu erzielen unb einen größeren Eindruck machen,
als dies bei der bisherigen Zersplitterung des
parlamentarischen Linksliberalistnus in drei
Gruppen der Fall sein konnte, zumal, da diese
Gruppen häufig gesondert vor-gingen, ja, nicht
selten einander in dieser oder jener Frage be-
kämpften. Dies fällt nun mit ihrer Fusion
hinweg, sie repräsentieren jetzt ein einheitliches
gut organisiertes Ganzes, und wenn diese neue
Fortschrittspartei einsichtsvoll und versiändnisvoll
geleitet wird, so kann dies nur zur Befestigung
ihrer Stellung im Parlamente wie im Lande
dienen.

Was die anläßlich der Fuston der liuksliberalen
Gruppen hie und da in der Presse erörterte alte
Frage, der Gründung einer einzigen großen
liberalen Partei in Dentfchland, zu der also auch
die Rechtsliberalem die Nationalliberalen gehören
würden, anbelangt, so ist der Zeitpunkt für eine
Verwirklichung dieses Projektes offenbar noch
lange cht gekommen. Bestehen doch nach
wie vor so manchen mehr oder weniger wichtigen
Problemen gegenüber erhebliche Meinungsvev
fchiedenheitetr zwischen den Linksliberalen nnd der
nationalliberalen Partei, sodaß für absehbare
Zelt noch keine Verschmelzung der beiden liberalen
Richtungen zu denken ist. Möglich ist es aller:
bings, daß die neue Fortschrittspartei in ein
gewisses frenndschastliches Verhältnis zur national-
liberalen Partei tritt nnd von einem solchen
kö ·-nten gewiß nur alle beide·Parteien profitieren.
Eine Abfnhr der Sozialdemokratie.
Jm Reichstage hat gelegentlich der sozial-

demokratischen Juterpallatiokf über den Blatts-
felder Bergarbeiterftreik der preußische Kriegs-
minifter v. Heeringen der Sozialdemokratie eine

,,Herr Felix wird ihn schon so weit bringen,
da er so viel Einfluß auf ihn hat. Jch fände
es auch gar nicht so schlimm. Was soll er
hierjbeginnem wenn er sich ganz von den Verwand-
ten losfagt. Entfernungen spielen ja in unserer
Zeit keine Rolle. Reisen sind ja immer fördernd
für jeden Menschen, für jedes Talent. Wäre
nur nicht das Mißtranen gegen seinen Freund
da, hätte ich wirklich gar nichts dagegen«

»Und die lange Trennung, wird sie Dir
gar nicht sehn-ers« frng Jrma und fah forschend
in das zarte Gesicht der Freundin, über welches
ein jähes Rot flog.

,,Ob sie mir schwer wird oder nicht, das
kommt nicht in Betracht bei solchen großen Isa-
knnftsfragen für Ulrich-«, verfetzte sie dann.
»Ein Mädchen darf einem Manne, der da
ringen und kämpfen muß um feine Existenz
und um seine Ideale, nicht hindernd im Wege
stehen. Wenn ich mich noch so grämte, is!
würde. es ihm nicht zeigen, um die Welt nicht»

ei· Il- ei·
Und bald kam die Stunde, wo Eva Fehrle

dieses Wort wahr machen: sollte. Als stattlicher
Krieger, in der Tropenuniform, betrat er das
Zimmer der beiden Damen, um Abschied zu
nehmen. Am nächsten Morgen ging es nach
Hamburg und dann aufs Schiff. Die Brücken
waren hinter ihm abgebrochen, die legten Tage
schon hatte er sich ganz bei Felix einquartiert,
ba fein Onkel, als Ulrich wirklich Ernst gemacht
mit seinem Entsch7uß- ihm im größten Zorn
voll Entrüstung die Türe gewiesen; die Tante
hatte vergebens zum Guten geredet und Anna
war schließlich in Weinkrämpfe verfallen. Das
alles hatte aber Ulrich auch nicht wankend ge-
macht.

heute, in der traulichen Wohnung der



glänzende Abfuhr bereitet, indem er die An-
grifse des »Genossen« Sachfe gegen das Heer
in so schneidiger Weise zurückwies, daß die »Ge-
nofsen« schließlich am Ende ihres Lateins waren.
Es war des Kriegsministers Jungfernrede, und
besser konnte er sich im Reichstage gar nicht
einführen als mit diesem glänzenden Debat-
das den Eindruck machte, daß hier ein ganzer
Mann und Soldat auf seinen! Posten steht,
durchdrungen von dem unbeugsamen Willcn der
Erfüllung der Pflicht.

So war die Rede des Kriegsministers das
Ereignis des Tages. Klipp und klar sehte er
auseinander, daß der Soldat, wenn ihn die
Regierung ruft, dem Rufe folgen muß, unbe-
kümmert um den Grund und Zweck. Er schilderte
dann die Lage im Streikgebiet, die keineswegs
harmlos gewesen sei: ,,Am Abend vorher hatte
eine nach Tausenden zählende Volksmenge ver-
sucht, die Gendarmen nicht nur an die Wand zu
drängen, sondern ihnen die Waffen wegzureißen,
so daß tatsächlich die Gendarmen ihres Lebens
nicht sicher waren und ihren Auftrag nicht durch-
führen konnten. Als die Truppen abends in Hettstedt
angekommen waren, waren sie noch um 11 Uhr
genötigt, nicht Frauen und Kinder, sondern einen
400 Köpfe zählenden Streikhaufen zu vertreiben.
Zwei Kompagnie-r geleiteten die Arbeitswilligen
durch Hettstedt und trafen auf dem Markt«
plah eine ebenfalls nach Tausenden zäh-
lende Menge, in der einige Frauen und Kinder
waren, die aber in allererster Linie aus Streikenden
bestand« Erst nach zweimaligem Trommelwtr bei
sei die Menge zurückgegangen.

Das Koalititonsrecht zu verlehen, sei den
Truppen gar nicht eingefallen, schon deshalb nicht,
weil sie damit gar nichts zu tun hätten. Die
Truppen hätten einen sehr anstrengenden Dienst
gehabt, drei Wochen seien sie kaum aus den
Kleidern herausgekommen und hätten auf weite
Entfernungen unter fortwährenden Beleidigungen
die Arbeitswilligen bei zneimaligem täglichen
Schichtwechsel begleiten müssen. Das habe die
Truppen so angestrengt, daß schließlich Kavallerie
herangezogen werden mußte. Ob der Arbeiter
reichstreu ist oder nicht, daß sei für die Armee
in diesem Falle einerlei, für sie käme es darau-
an, daß der Arbeiter Ruhe und Ordnung hält.
Daß die Truppe mit großer Besonnenheit vorf
wärts gegangen sei, daß sie sich von jeder Pro-
vokation ferngehalten habe, das gehe daraus
hervor, daß erstens überhaupt kein Zusammen-
stoß mit der Bevölkerung stattgefunden hat, und
zweitens aus der geringen Zahl der Verhaftungen.

Wohl erkannte der Kriegsminister an, daß
auch die Streikleitung sich bemüht habe, Zu-
sammensiöße zu vermeiden, aber mit feiner Satire
fügte er hinzu, diese gute Absicht habe ihren
Beigeschmack, es habe nämlich immer dabei ge-
heißen, solange das Militär dableibe, folle sie
gelten. Der Segen der Angst habe sich geltend
gemacht durch die Gegenwart der Truppr.  Er:
folgreich habe man einen Appell an die Furcht
gerichtet. Die Angst habe den eilenden Fuß be-
flügelt. Nicht eine einzige Beschwerde sei an
den Kriegsminifter gekommen, und die ,,Genossen«
seien doch sonst nicht so bescheiden. Höllisch
mager sei das Ergebnis der Anklagen des Ab-
geordneten Sachsr. Der« Kriegsminister ging
sodann auf die Einzelheiten der Anklagen ein,
die er Fall für Fall mit gutem Humor unter
der Heiterkeit des Hauses zerpslückte Er schloß
mit Den Worten: »Im aanten muß icb wieder-
Schweftey wo er feine glücktichsten Stunden
verlebt, kam eher ein Schwanken über ihn Jetzt
aber war es zu spät. Von Eva sollte er scheiden!
War es denn auszudenkens Das weite endlose
Meer sollte sich zwischen sie legen. Einen Mo-
ment sahen sie sich beide fassungslos in die
Augen. Eva aber fand sofort ihre Fassung
wieder; nein, sie wollte sich nicht schwach zeigen
und in dieser lehten Stunde Ulrich nicht das
Herz noch schwerer machen. Heimliche Tränen
werden ja genug auf der Welt geweint, auch
sie wird ste weinen in stillen, einsamen Stunden,
wenn sie des fernen Geliebten denkt. Wie schön,
wie stattlich er aussah, ein ganz andrer erschien
er ihr, nun er sich frei gemacht, nun er das
Kontor seines Onkels verlassen und hinauszog
in das ferne, weite Afrika. Und wenn er nicht
zurückkehrte! Tausende von Gefahren drohten
ihm dort auf dem afrikanischen Kriegsschauplah

Eine innere Stimme schien ihr Hoffnung
zuzurufem und sie zwang ihn tapfer zurück,
ihren namenlosen Schmerz, als jeht der bittere
Augenblick der Trennung gekommen war.

»Auf Wiedersehen!« klang es mutig aus
Evas Munde, als sie Ulrich die Hand reichte
und einen tiefen Blick mit ihm austaufchte.
Sie sagte es mit fester Stimme, o, sie hatte ja
gelernt, dem Schicksal zu trohen. Noch ein
Händedruck, eine Umarmung, ein Kuß der
Gchwe�er, dann schloß sich die Tür hinter dem
jungen Krieger.

Felix Bürger hatte Ulrich nicht begleitet
bei diesem Abschiedsbesuch, er scheute sich den
dunklen Augen Evas zu begegnen in dieser
Stunde. Ueberhatspt begann in diesen lehten
Tagen sein Gewissen sich mächtig zu regen. Wie
ahnungslos er war -�� der Freund, wie fest er
auf ihn vertraute und wie schlecht Felix an ihm
gehandelt hatte! Wenn es je ans Tageslicht

holen, daß sehr wenig aus der ganzen Sache
herausgekommen ist. Der Armee gewähren solche
Dinge wahrhaftig keine Anuehmlichkeih Selbst
das tatendurstigste Mitglied der Armee weiß
ganz genau, daß ihm auf der Straße keine Lor-
beeren blühen, daß es seine Zeit besser ver-
wenden kann zur Verteidigung des Vaterlandes.
Die Armee wird aber, wenn sie gerufen wird,
festlichen, um die Ruhe und Ordnung unter
allen Umständen aufrecht zu erhalten.�

Braufend erscholl der Beifall der nationalen
Parteien nach dieser ruhigen und sachlichen Jung-
fernrede des Kriegsminifters v. Heeringem den
kein drohender Ledebour und kein schimpfender
Stadthagen ins Boxhorn jagen konnte, der viel-
mehr, als der rote Heerbann gar zu toll tobte,
mit Humor und Satire die an die Wand Ge-
drückten noch bemitleidete. Deutlich und klar
kam es wieder einmal zur Erscheinung, daß das,
worauf allein wir Deutschen, von Feinden um-
brandet, uns stühen und verlassen können, unser
Herr ist; feines Geistes konnte man froh und
freudig durch diesen feinen berufenen Vertreter
einen Hauch verspüren.

Politische Ueberficht
Dentsehes Reich.

Jm Fortgange der diesjährigen Winterfests
lichkeiten am kaiserlichen Hofe fand am Dienstag
das Fest des Schwarzen-Adler-Ordens im Berliner
Resideuzschlosse in der herkömmlichen Weise statt.
Zunächst nahm der erlauchte Ordensmeifter, der
Kaiser mit den kapitelfähigen Rittern den Auf-
nahmeakt vor und hielt das Kapitel ab. An-
wefend waren der Kronprinz, die Prinzen des
Königlichen Hauses, die fürstlichen Ordensritter
und die anderen kapitetfähigen Ritter. Jn üb-
licher Weise fand die Jnvestierung der Ritter
statt, die diesmal zu je drei vorgenommen wurde;
zuerst die des Prinzen von Rumänien und der
Prinzen Friedrich Sigismund von Preußen und
Georg von Bayern, danach die des Hetzogs von
Sachfen-Altenburg, des Erbprinzen Heinrich
XXVII. von Reuß j. L. und des Herzogs Adolph
Friedrich von Niecklenburg Bei diesen fungierten
Prinz Friedrich Leopold und Prinz Dskar als
Parrains. Die lehten Drei Ritter, General v.
Einem, v. Moltke und v. Bülow, wurden von
Generaloberst von Plessen und Generaladjutant
v. Kessel als Parrains geleitet. Jm Kapitel-
saale hielt der Kaiser ein Ordenskapitel in Gegen-
wart von 49 Rittern ab

Der Seniorenkonvent des Reichstages ver-
suchte am Dienstag, sich über eine Kontigentierung
der Verhandlungen über den Etat des Reichs-
amtes des Jnnern zu verständigen; er wird des-
halb noch ein sal zusammentreten. Die neulich
aufgeworftne Streitfrage über die Handhabung
der Rednerliste bei der Besprechung von Inter-
pellationen führte zu einer Verständigung dahin,
daß jedenfalls die interpellierende Partei noch
einmal zu Wort kommen folle.

Der Reichstag beschäftigte sich am Dienstag
mit dem Niansfelder Bergarbeiterstreik. Die
diesbezügliche sozialdemokratische Jnterpellation
wurde von dem Abg. Sachfe begründet, der
insbesondere Klage darüber führte, daß Militär
in dem Streikgebiet verwendet worden sei. Der
Staatsfekretär Dr. Delbrück beantwortete die
Jnpellation dahin, daß die Heranzikhung von
Truppen in Gemäßheit des Art. 66 der Reichs-
verfassung zum Schuhe der Arbeitswilligen er·
folat fei- Beschwerden über das Vrh lten des
kommen sollte, was er getan. �- Alte Sprüche
und Erzählungen aus feiner Kindheit �elen ihm
ein. Die Sonne bringt es an den Tag! So
klang es in seinem Herzen.

Tag und Nacht schwebten ihm zwei dunkle
Augenfterne vor, Augen, die in die Seelengründe
einzudringen schienen.

Aber sollte es ihm nicht gelingen, den Bann
dieser Augen zu brechen, Eva Fehrles Liebe zu
gewinnen? Der Gedanke hatte etwas Betau-
fchendes für ihn. Ulrich ging im fernen Afrikai
Wer weiß, ob er je zurückkehrte, schließlich war
es ja ein Glück für Eva, wenn er sie, das arme
Mädchem zu feiner Gattin machte, und zwar,
ehe er mit der geraubten Oper an die Oeffent-
lichkeit trat; denn als Gattin würde sie ihn
nicht befchuldigen, nicht brandmarken. So wiegte
sich Felix schließlich in die beruhigendsten Träume
ein, suchte das mahnende Gewissen zu beschwich-
tigen, während er heute dem Freund das Geleit
nach dem Lehrter Bahnhof gab.

»Nimm Dich meiner Schwester und Evas
an�, bat Ulrich, ,,vielleicht ist die Trennung
Zieht zu lange, vielleicht aber ist sie eine fürs
eben."

,,Mach Dir doch keine trüben Gedanken,
wie schnell rauscht die Zeit dahin, was wollen
ein paar Jahr der Trennung besagen, ihr seid
alle drei jung, gesund, Du schuldest oben-
drein der Menschheit noch vieles und wirft
seinerzeit die Schuld auch einlösen.«

Dieses Heucheln, dieses Lügen, es war doch
recht unbequem solchem ehrlichen, vertrauens-
vollen Gesichte gegenüber. Das Kommando
,,Einsteigeni« ertönte seht, Felix nahm hastig
Abschied von Ulrich, der Zug sehte sich in Be«
wegung und schnell entschwand er den Blicken
der Zurückbleibenden.

tsvttietsme folgt!

Militärs seien bis jeht weder beim preußischen
Minister des Jnnern noch beim Reichskanzler
eingelaufen. Der Staatsfekretär sagte zu, das
heute vorgetragene Material dem preußischen
Minister des Jnnern übermitteln zu wollen. wer
preußische Kriegsminifter von Heeringen wies die
von dem Abg. Sachfe erhobenen Vorwürfe gegen
die Militärverwaltung als unberechtigt zurück.
Die Truppen seien überall mit großer Besonnen-
heit vorgegangen, das von den Jnterpellanten
vorgebrachte Material entspreche in keiner Weise
den Tatsachen. Der Minister wurde bei seinen
Ausführungen von sozialdemokratischer Seite
fortwährend unterbrochen, sodaß sich der Vize-
präsident Prinz Hohenlohe mehrfach genötigt sah,
dagegen einzuschreiten. Bei Besprechung der
Jnterpellation führte von der Reichspartei der
Abg. Dr. Arendt, zu dessen Wahlkreise das
Mansfelder Streikgebiet gehört, aus, daß es
lediglich dem rechtzcitigen Eingreifen des Militärs
zu danken sei, wenn es in Mansfeld ohne Blut-
vergießen abgegangen wäre. Der Redner gab
von den Streikvorgängen ein wesentlich anderes
Bild als der sozialdemokratische Jnterpellant.
Jnsbesondere wies er nach, daß der Streik vor-
wiegend aus sozialdemokratische Agitationen,
hauptfächlich aber auf das provozierende Ver-
halten des Abgeordneten Sachfe zurückzuführen
sei. Er schilderte sodann, wie die Arbeitswilligen
von den Streikenden angegriffen worden seien
und mehrfach in Lebensgefahr geschwebt hätten.
Darum sei die bewaffenete Macht eingefchritten,
denn die Arbeitswilligen hätten einen Anspruch
auf staatlichen Schuh. wie Roalitionsfreiheit,
Die übrigens von der Sozialdemokratie selbst
nie betätigt werde, sei nicht in Gefahr gewesen.
Jm übrigen sei der Kern der Mansfelder Arbeiter-
schaft reichstreu und werde sich reichstreu erhalten.
Von dem Eentrumsabg Dr. Fleisch-r wurden
die Vorwürfe des Abg. Sachfe ebenfalls als
völlig haltlos nachgewiesen und die Ausführungen
des Kriegsminifters und des Abg. Dr. Arendt
in vollem Umfange als zutreffend bestätigt.

Berlin, 17. Januar. Zu den sozialdemo-
kratischen Wahlrechtsverfammlungen in Groß-
Berlin, die bei keineswegs allzustarkem Besuch
im großen und ganzen ruhig verlaufen sind,
hatte der »Vorwärts« den üblichen »auf-
munternden« Leitartikel gebracht, der schon mit
seiner Ueberschrifh ,,Wahlrechtsheerschau« die
Demonstration, die in diesen Versammlungen
liegen sollte, in eine bestimmte Gedankenrichtung
drängte. Jn diesem Artikel heitkt es an einer
Stelle: »Noch hängt bei der Wahlrechtsvorlage
manches in der Sei-wehe. Wenn die Volks-
mebrheit der Entrechteten ihren entschlossenen
Willen in die Wagschale wirft, kann manche
Entscheidung anders ausfallen.« Der »Vorwärts«
leistet sich in diesen Worten nicht nur eine Vor-
fpiegelung falscher Tatsachen, er treibt auch
sonst ein unverantwortlich leichtfertiges Spiel.
Was mit diesen Worten gesagt werden soll, ist
nichts anderes als eine Drohung mit der  Es:
walt. wer »Vorwärts« wird selbst nicht glauben,
daß diese Drohung irgendwo Eindruck macht
und daß durch sie an den Grundlagen der Wahl·
reform, wie sie in der vorjährigcn Thronrede
und in den Erklärungen des Fürsten Bülow
vom 9. Januar« 1909 gekennzeichnet sind, irgend
etwas geändert werden könnte. Um so unver-
antwortlicher aber ist es, in den breiten Massen
Die Vorstellung zu erwecken, daß durch aufreizende
Versammlungen oder gar durch Straßendemom
ftrationen und ähnliche Veranstaltungen ein Er-
folg im Sinne der Machthaber der revolutionären
Partei doch noch möglich sei.

Voll Trauer und Zorn meldete der »Vor-
wärts« die Auflösung der Berliner sozialdemo-
kratifchen Jugendorganisation durch Verfügung
des Berliner Polizeipräsidentem Der Vorstand
der Freien Jugendorganisation für Berlin und
Umgegend wurde seitens des Polizeipräsidiums
benachrichtigt, daß die Auflösung der Freien
Jugendorganisation auf Grund des Reichsvereinsi
gesetzes erfolgt, da der Verein ein politischer
Verein mit dem aus den Statuten sich ergebenden
Ziele sei, eine Organisation von Jugendlichen
unter 18 Jahren zu sein. Sachlich läßt sich
sicher nichts dagegen einwenden, und der »Vor-
wärts« muß ftch auch deshalb daraus beschränken,
über die Bosheit der bürgerlichen Welt im all-
gemeinen und des Berliner Pulizeipräsidenten
im besonderen zu zetern. Helfenwird auch das
freilich nicht.

Die Budgetkommission des Reiehstages nahm
am Dienstag die Beratung der Forderungen
für die neuen Bahnbauten in Deutsch-Südwest-
afrika vor und sehte diese Debatte auch am
Mittwoch fort.

Jm preußischen Abgeordnetenhause kam es
am Dienstag im Fortgange der allgemeinen
Etatsberatung zu einer lebhaften Kulturkantpf
Debatte zwischen den Nationalliberalen und dem
Zentrum.

Berlin, 19. Januar. Das Präsidium des
Herren- und Abgeordnetenhauses wurde heute
vom Kaiser und anschließend von der Kaiserin
in Audienz empfangen.

Oefterreich�1lngarn.
Am Dienstag hat sieh in Ungarn der an-

gekündigte Kabinettweehsel vollzogen, durch wel-
chen Die bisherige Regierung des Herrn Weckerle
von dem neuen Ministerium KhuensHedervarh

abgelöst worden ist. Jn einer Sonderausgabe
veröffentlicht Das ungarifche Amtsblatt das
Königs. Handschreiben an die scheidetiden Minister,
in dem diesen die vollkommene Anerkennung für die
treuen und sehr elsrigen Dienste ausgesprochen
wird. Jn dem Handsehreiben an Dr. Weckerle
wird außerdem der Hoffnung Ausdruck gegeben,
daß der bisherige Minister-Präsident seine be·
währten Fähigkeiten und reichen Erfahrungen
dem öffenttichen Dienste auch künftighin nicht
entziehen werde. Das Amtsblatt veröffentlicht
ferner die bereits bekannte Ministerliste. -
Mitcisterpräsident Graf Khuen-Hedervarh emp�ng
nach der Eidesleistung den Besuch des Ministers
Grafen von Aehrenthal und wurde von Dem
Thronfolger Franz Ferdinand in Audienz em-
pfangen. 
England.

Das Wahlgeschäft in England geht unter
starker Beteiligung der Wählerfchaft weiter- Bis
Dienstag abends 11 Uhr waren an der Zentral-
ftelle in London als gewählt bekannt 118
Unioniften, 90 Liberale, 20 Arbeitervertreter
und 28 irische Nationallistem Es gilt jeht als
sicher, daß die Liberalen im Verein mit der Ar-
beiterpartei schließlich eine kleine Mehrheit im
neuen Unterhause erlangen werden.

Russland.
Die Petersburger Privatmeldungeti über das

Befinden der Zarin lauten wieder ungünstiger.
Am Montag fiel sie wieder in eine tiefe Ohn-
macht, die eine Stunde andauerte. Der Leibarzt
wurde hinzugezogen nnd ntachte Aethereinsprihuns
gen. Die Zarin erlangte darauf das Bewußt-
sein wieder. Die Aerzte traten dreimal zufam-
men. Eine ernste Gefahr für das Leben der
Zarin soll zwar nicht bestehen, doch ist ihr Zu-
stand derart geschivächtz daß die Aerzte starke
Besorgnisse hegen.

Leisten.
Die deutsche Abteilung der ßeltausftellung,

welche in diesem Jahre in Brüssel stattfindet,
wird laut einer Meldung der offtziösen ,,Gazette«
vom Kronprinzen des deutschen Reiches persön-
lich eröffnet werden.

Fräser-reine.
Ein gewisses Aufsehen erregt in Frankreich

eine Wahlniederlage, die der ehemalige Kriegs-
minister Andre erlitten hat. Bei den Senats-
ersahwahlen im Departement Güte d�Or wurde
nach zwei Wahlgängen der Radikale Messner
mit 509 Stimmen gewählt. Der sozialistisch-
radikale Kandidat, der frühere Kriegsministey
General Andre, blieb mit 494 Stimmen in der
Minderheit. Nationalistifche und konfervative
Blätter sprechen lebhaft ihre Genugtuung über
die Niederlage Andrås aus, gegen den sie u. a.
den Vorwurf erheben, daß er an die Einver-
leibung der Apachen in die Armee des Mutter«
landes Schuld trage.�

Paris- I19. Januar. Deutsche Ritter
der französischen Ehrenlegiom Anläßlich
der Grenzregulierung in Kamerum wurde dem
Unterstaatsfekretär des Reichsamts v. Lindequisi
das Große Oifttierskreuz der französischen Ehren«
legion verliehen. Das Ofsiiierskreuz desselben
Ordens erhielten Geheimer Oberregierungsrat
Dr. Gleim, Geh. Regierungsrat Professor Dr.
Freiherr v. Danckelmann und ferner das Ritter-
kreuz vier Hauptleute.

Paris, 19. Januar. ,,Newhork Herab«
meidet aus Tokio: Japan hat den Vereinigten
Staaten eine Note zugehen lassen, worin es er-
klärt, daß es nicht in der Lage sei, den Vor-
schlag der Vereinigten Staaten hinsichtlich der
Rcutralifierung der mandschurischen Bahn anzu-
nehmen. Die Note ist in sehr freundlichem Tone
gehalten. Wie verlaut, sieht Japan neuen Vor«
schlägen Amerikas entgegen.· Spanien.

Der spanische Ministerrat hielt am Montag
eine Sihung ab. Jn ihr gelangte ein Telegramm
des Generals Marina zur Verlefung, in Dem
das bedeutungsvolle und befriedigende Ergebnis
des Risfeldzuges dargelegt wird. Jm weiteren
Verlauf der Sihung beschloß den» Ministerrat
zur Beschaffung von Mitteln für den Bau von
Arbeiterhäufern die Erhebung einer Grundsteuer
und beriet über das Budget, worin die Regie-
rung den von der liberalen Partei gemachten
Versprechungen bezüglich des Fiskalshstems Rech-
nung tragen wird, indem das unvroduktive Ver·
mögen zugunsten der Arbeiter hesteuert wird.

Serbien.
Prinz Georg von Serbien, Der gewefene

whronfolger, hat wieder einmal einen Skandal
inszeniert. Er hat auf einem Hosball den Stadt-
präfekten von Belgrad, Alimpitsch, beleidigt. Es
wurde ein Ministerrat abgehalten, welcher dem
Stadtpräfekten volle Genugtuung gewährte. Der
Ministerrat beschloß, Alimpitschs Abdankung nicht
anzunehmen, da er sein Amt stets zur vollsten
Zufriedenheit verwaltet habe; Prinz Georg soll
das Land verlassen. König Peter hat aber den
Beschluß des Ministerrates, daß Prinz Georg
aus Sxrbien entfernt wird, zurüekgewiefem Der
König begründet feine Weigerung Damit, daß
Gefahr beftehe, Prinz Georg könne im Auslande
Serbien noch mehr blosstelIen. Dagegen erklärt
sich der König bereit, den Hofstaat des Prinzen
Georg aufzulösen und seine Apanage herabzusehem
sowie ihn zum Truppendienst zu kommandieren.



Die Regierung gebt vorläufig auf diesen Vor-
fchlat dicht ein. Bemerkenswert ist, daß auch
die kliegieruttgsblätter die Etttfernttttg des man»
zen fordern.

Türkei.
Es bestätigt sich, daß die tiirklsche Regierung

gegen die Deutsche Reichsbank gerichtliche Klage
auf Herausgabe des Miilionendepots des früheren
Sultans AbdulHamid erhoben hat. Wie man
weiß, weigert M! die Deutsche Reichsbanh die
Depots des ExsSultans herauszugeben, weil
gemäß den früheren Verträgen das entsprechende
Scbriftstück mit besonderem Siegel versehen sein
muß. Dies ist nun nicht möglich, da, wie die
Pforte behauptet, dieses Siegel während der
tütksgfchtn Wirren verloren gegangen ist.

Konstantinopeh 19.Januar. Rückkehr
des Freiherrn von der Goltz aus der
Türkei. Zu Ehren des Generals Freiherrn
von der Gott; fand gestern in der Krtegsfchule
ein Festeffen statt, an dem die gesamte türkische
Generalität teilnahm. Kriegsminister Schefket
Pafcha feierte die Verdienste von der Goltz�s um
die Reformierung der türkifchen Armee, hob die
tiefe Sympathie hervor, die der General in allen
Kreisen der Armee genieße und drückte sein Be-
datttsrtt über dessen bevorstehende Abreise aus.
Die Kriegsschüler überreiehten ihm ein silbernes
Tintcnfaß .

Konstantinopeh 19. Januar. Brand
im Sultanspalaste zu Konstantinopel.
11�,-.s Uhr vormittags. Jn dem als Parlaments-
gebäude dienenden Tschiraganpalast ist soeben
Großfeuer ausgebrochen.

Konstantinopeh 19. Januar. 12 Uhr
45 Eötinutem Die gesamte Jnneneinrichtung
der� Tschiraganpalastes scheint verloren zu fein.
Die gesamte Feuerwehr ist an der Brandstätth
Militär ist zur Hilfe requiriert. Menschenleben
find, soweit bekannt, nicht zu beklagen. Einige
Fenerwehrleute sind bei den Räumungsarbeiten
zu Schaden gekommen.

1 Uhr nacbmittags. Der Brand im Tfchis
raganpalast ist auf Explosion eines Heizapparates
in den Räumen des Senats zurückzuführen.
{infolge des heftigen Windes griff das Feuer
rasch um sich und breitete sich auf das ganze
Gebäude aus. Die Sitzungssäle der Kammer
und des Senats sowie der Thronfaal sind voll-
ständig vernichtet. Drei Elektrizitätsabeiter
wurden verletzt. Die Feuerwehr ist uttunter-
brochen an der Vrandstätte tätig.

L o k a l e s.
Z? Namslau, 2l. Januar.  Stadtver-

ordneten-Versammlung! Die am Mitt-
woch, den 19. b. M., stattgefundene ferste dies-
jährige Stadtverordnetensitzung eröffnete der Vor-
steher Herr Kaufmann E. Kricke mit den besten
Wixnfchen für das neue Jahr. Es erfolgte zu-
erst durch Herrn Bürg rmeister Schulz die Ein-
sühr ttng der wiedergewähltenMagistratsmitglieber,
der Herren Ratsherren Vogt, A. Hafelbach,
und G afert. Die einstimmige Wiederwahh so
führte. der Herr Bürgermeister aus, müsse in den
Gewählten ein Gefühl der Befriedigung hervor-
rufen, beweise sie doch, daß ihre Arbeit und
Milbe im Dienste der Stadt annerkannt worden.
Der Herr Regiernngs-Präsident habe die Wieder-
waisl bestätigt, und es gereithe ihm zur großen
Freude, sie von neuem in ihr Amt einführen zu
könn-"tt. Da sie alle fchon eine Reihe von Jahren
den siädtischett Körperschaften angehört, so er�:
übiiyie fieb, sie mit ihren Psiichten und Obliegen-
heittn als Ratsherren bekannt zu machen. Er
begxiiße sie herzlich als weitere Mitarbeiter und
sei überzeugt, daß sie auch in Zukunft mit der-
selben Treue und Opferbereitfchaft sich dem
Dienste der Kommune widmen werden. Hierauf
übe: reichte der Einsührende den genannten Herren
die Bestätigungsurkunde des Herrn Regierungs-
Ptäsidenten unb erklärte sie als eingeführt. �
Alsdann wandte sich Herr Bürgermeister Schulz
an die wieder- bezw. neugewählten Herren Stadt-
berorbneten. Jndem er der Hoffnung Attsdruck
gab, daß die wiedergewählten Herren auch weiter-
hin mit Hingebung und Objektivität ihre Kraft
der Stadt widmen werden, machte er die neu
in das Kollegium gewählten Herren darauf auf:
merifam, daß fie ihre gesamten Entschließungen
und Handlungen im Dienste der Stadt unterzu-
ordnen hätten der Gesamtheit. Der Name Stadt-
verordneter weise schon daraufhin, im Jnteresse
der ganzen Stadt zu wirken. Er habe das
Vertrauen, daß dies auch geschehen werde; sie
nützten dadurch zugleich dem Vaterlande. Hier-
auf verpfliehtete der Herr Bürgermeister alle �
nämlich die Herren JustizratJaenis eh, Steuer-
inspettor Conrad, Maurermeister Kittner,
Kaufmann Ploschke, Dr. med. Eugen Eohn,
Sattlermeister Pelikan, Kaufmann Kricke,
Kaufmann Spallek, Seifenfabrikant Weiß,
Flsischerobermeister R. Weber, Gerichtsfekretär
Walden, Oberpostafsistent Sichla und Haus-
besitzt-r Stolp er � durch Handschlag an Eides-
statt zur treuen und gewissenhaften Erfüllung
ihrer Pflichten als Stadtverordnete. -� Jm An�
schluß an den Einsührungsakt dankte Herr Rats-
bei-r Vogt � auch im Namen seiner Kollegen
� dem Herrn Bükaertneifter für seine freund-
lieben unb woblwollenben Einführungsworte und
bat ihn um fernere Unterstützung in ihrem Amte.

Alsdann richtete er Dankesworte an die Stadt-
�uew « "J. f �---«·-, für das durch die ein-
ntütige Wiederwahl dokumentierte Vertrauen,
daran die Bitte schließend, letzteres ihnen zu be-
wahren, da sie es zu ihrer Tätigkeit gebrauchten.
� Als darauf das Protokoll der letzten Sitzung W
verlefen und genehmigt worden, erfolgte die
Wahl des Vorftandes. Bei der Wahl des Vor-
ftehers führte das älteste Mitglied des Kollegiums
Herr Rentier Land den Vorsitz. Es wurde als
Vorsteher wiedergewählt Herr E. Kricke. Die
Wahl der übrigen Vorstandsmitglieder leitete
Herr Kricke und wurden die bisherigen Mit-
glieder � die Herren Kaufmann Wechmann
als ftellv. Vorsteher, Bnchhättdler Toebe als
Schriftführer und Rentier Rothe Stellv., � eben-
falls wiedergewählt. � Hierauf wurden die V e r s
waltungs-Kotnmifsionen gebildet unb nach
dem Vorschläge des Vorsitzenden gewählt: in die
KaffemKommission die Herren Stadtver-
ordneten Grimm, Röhrichh Rothe, Spallek und
Weber;indieGrundeigentums-Kommissiott 
die Herren Aßmann, Eonrad, Sichla, Zttrawskh unb
Stolperz in die Steuer- und Servis-Kom-
mission die Herren Dr. med. Gehn, Jaenifch,
R. Koschwitz Krichler und Walden; in die G eld-
bewillungs-Kommission die Herren Wech-
mann, Weiß, Land, Kittner unb Ploschke und
in die Wahl-Kommission die Herren Leim-
bacb, Kricke, Toebe, Pelikan und Rothe. Dem-
nächst erstattete Herr Toebe den Bericht über
bie Tätigkeit bei: Ss-ss«-7«s"«s«"« « m �fuuuuiuug
im vergattgenen Jahre. Es haben im Jahre
1909 stattgefunden 12 ordentliche Sitzungem in
welchen über 162 Vorlagen und Anträge des
Magistrats, darunter 10 Dringlichkeitsanträge,
verhandelt wurden, von welchen 158 durch
Kenntnisnahnte und Genehmigung erledigt wurden.
Nur 1 Antrag wurde abgelehnt, ein zweiter bei
späterer nochmaliger Vorlage nachgettehmigt und
zwei Anträge zurückgezogen. Es zeigt dies, daß
auch im vergangetten Jahre die Vorlagen sehr
gut vorbereitet waren und daß zwischen Magiftrat
und Stadttor-tut« « «.�--s &#39; » ein gutes
Einvernehmen zum Wohle der Stadt bestanden
hat. -� Die Teilnahme an den Sitzungen war
meist � auch seitens des Magistrats � eine
sehr rege. Die Mitgliederzahl war durch Tod,
Wegzug und Niederlegung von Mandaten von
24 auf 17 gesunken. Jn keiner der 12
Sitzungen fehlten drei Mitglieder. Die Abfenzen
waren meist entfchttldigt � Nachdem die Vers-
samtnlung Kenntnis genommen hatte von der
Einladung des Vorfttzenden des Kriegervereins,
Herrn Bürgermeisters Sehulz, zur Teilnahme
an der Kaifergeburtstagsfeier am Sonntag, den
23. b. M» und der Einladung des Herrn Pastor
Roh zur Einweihung des Kleinkittderschulge-
bäudes, die ebenfalls am nächsten Sonntag statt-
findet, sowie von den Revifionsprotokollen pro
Dezember, erfolgten Ersatzwahlen in vier Kom-
missionen. Es wurde gewählt in die Wasser-
werks-Kommission Herr Stadtv. Kittner,
in die Kommission zur Beschaffung von
Bauplätzen ebenfalls Herr Kittner, in die
Markt-Kommission Herr Stadtv. Plofchke
und in die Marktnotierungs-Kommission
Herr Stabil». Land. � Hierauf stimmte die
Versammlung den von der-betreffenden Kom-
mission vorgenommenen Modistkationen einiger
Paragaphen des Statuts für den Gemeinde-
bezirk der Stadt Namslau, betr. die Attlegttng
und Veränderung von Straßen und Plänen zu
und genehmigte schließlich den Vertragsenttvurs
betr. Uebertragung der Vorarbeiten für die Ans-
arbeitung eines Kanalifationsprojektes mit dem
Diplom-Jttgenieur Herrn Salbach��Dresden,
gleichzeitig die Kosten in Höhe von 1200 M.
bewilligend. � An bie amtlichen Verhandlungen
schloß M! ein gemütliebes Beisammensein im
Separatzimmer des Herrn Wechtnanm

A  Jnnungsversammlung.! Zum Neu-
jahrsquartal der FeuerarbeitevJnnttng waren
erschienen 34 Mitglieder unb 2 Ptüsttngs-Gesellen.
Nach Elnzahlen der Beiträge eröffnete Herr Ober-
meister Kintzer die Sitzung mit dem Kaiser-
hoch. Die Tagesordnung wurde erledigt, wie
folgt: 1. Es wurden 4Schmiede-, 2 Maschinen:
batter- und 1 Klempnerlehrling, die ihre Lehrzeit
beendet unb deren Prüfungsarbeiten mit gut
zensiert worden waren, freigesprochen. 2. 8 Knaben
wurden als Lehrlinge aufgenommen, von welchen
6 das Schmiede- und je lbas Klempner- bezw.
das Schlosser- und Mechaniker-Handwerk erlernen
will. Sowohl das Freifprechett als auch die
Aufnahme begleitete der Vorsitzende mit ent-
sprechenden Worten. 3. Herr Kassierer Klemp-
nermeister Winkler erstattete den Kassenbericht
Bücher und Belege waren durch die Kassenre-
visions-Kommission geprüft und als richtig be-
funden worden. Jnfolgedessen wurde dem Rech-
nungsleger Decharge erteilt. 4. Herr Schrift-
führer Wende erstattete den Jahresbericht
Demselben zufolge zählt die Jnnung zurzeit 65
Mitglieder. Die Geschäfte der Jnnung wurden
in 2 Hauptversammlungen und 6 Vorstands-
sisungen erledigt und dabei 19 Lehrlinge frei-
gesprochen und 29 aufgenommen. � Unter-
sttitzungen wurden gewährt einen durch Brand-
unglück und einen durch Krankheit heimgefuchten
Mitgliedr. � 5. Haushaltsplam Derselbe wurde
in Einnahme und . usgabe auf 530,75 M. fest-

gelegt. � 6. Das aus dem Vorstande turnuss
mäßig ausscheidende Mitglied Herr Voelzte
wurde wiedergewählt. 7. Es wurde der Gesellew
Prüfungsansfchuß gewählt und zwar die Herren
Kitther  Vorsitzettder!, Thus a  Stellvertreter!,

inzek, Voelzke, Schczuka, Winkler und
Drechsler  Beisitzer!. � 8. Sonstiges Ein
Antrag des Herrn Drechfler, einen Fragekastett
für Jnnungsfacben einzurichten, wurde ange-
nomnieu, worauf der Vorfitzettde über den Ober-
meistertag in Breslau Bericht erstattete.

--  PreußischeKlafsenlotterie.! Die
Erncuerungslose der 2. Klasse 222. Preußischett
Klassenlotterie stehen zur Verfügung gegen Vor-
zeigung der Lofe 1. Klasse, die zuständigen Frei-
lofe dagegen erst vom 24. d. M. ab, ebenso die
auszttzahlenden Gewinne. Die Ziehung der
2. Klasse beginnt am 11.Februar und werden
gezogen 8000 Gewinne im Gefamtbetrage von
1336531 M.

Provinziielleiü
Beuthen  Oberfchl.!, 14. Januar. Ge-

ständnis eines Mörders. Jm Walde bei
Brzenskowitz ist vor sechs Jahren der jugend-
liche Förster Siegmund erfchossen aufgefunden
worden. Unter dem Verdacht der Täterschaft
wurde bald nach der Tat der Ziegeleiarbeiter
Urbanek aus Mhslowitz, ein berüchtigter Wild-
dieb, verhaftet. Aus Mangel an Beweisen mußte
er aber wieder auf freien Fuß gesetzt werden.
Jetzt hat sich Urbanek selber der Polizei gestellt,
indem er im Gasthause von Starok vor Wirt
unb Gästen erklärte, er sei der Mörder; er habe
dem Fötster zuerst eine Kugel in die linke Kopf-
seite und eine zweite in die rechte Brust gejagt,
die den Förster tot niederstreckta Dann habe
er die Mordstätte verlassen, obne sich weiter um
sein Opfer zu kümmern. Gewlssensbisse über
feine Tat seien die Ursache seines Geständnisses
Urbanek wurde verhaftet.

Königshütte, 18. Januar. Die 30fährige
Frau eines Bergmannes, die in der Dunkelheit
die Schlackenmulde einer Grube betrat, um
Kohlenreste zu sammeln, geriet an eine Stelle,
auf die plötzlich Bergleute von oben einen Wagen
mit glühenden Schlacken ausschüttetetn Die Frau
war alsbald eine vollständig verlohlte Leiche.

� Beim Schlittschuhlaufen ertrun-
ken ist der fünfjährige Sohn eines Häuslers
und Kolonialwarenhättdlers aus Alt-Schodnia b«
bei Oppelm Er war auf dem Mühlgrabett
eingebrochen.

Glogau, 18. Januar. Ein Revolver-
attentat. Der Domättenpächter Klawitter fuhr
am Freitag voriger Woche von Glogischdorf
nach Kttttlau. Jn der Nähe der Kreuzchattssee
wurden drei fcharfe Revolverschüsse auf den Wagen
abgegeben. Glückiicherweise hatten die Wege-
lagerer zu tief gehalten, fo daß die Kugeln nur
in den Wagen schlugen. Da die betriebenen
Ermittelungen ttach dem Verüber des Revolver-
attentats bisher erfolglos geblieben waren, weilte
heute ein Kriminalbeamter mit einem Polizei-
hunde aus Kottbus hier. Um die Fähigkeit des
Hundes zu prüfen, wurde von einer beteiligten
Person ein Handschuh abseits im Walde ver-
graben, den der Hund, nachdem er Witterung
bekommen hatte, fand. Jetzt wurde er an der
Stelle, wo der Atlentäter gestanden hatte, auf
die Spur gesetzt. Er nahm diese auf und ver-
folgte sie im flotten Tempo durch den Wald,
eine Strecke im Chausscegrabeth zuletzt auf der
Chaufsee nach Kuttlau bis in das Gehöft des
Hausbesitzers R.

Schreiberhau, 17. Januar. Am Sonntag
gingen hier so ungeheure Schneemafsen nieder,
daß infolge der durch den starken Sturm her-
vorgerufenen Schneewehen stellenweise der Ver-
kehr gehemmt war. Durchschnittlich sind ca.
20 Zentimeter Neuschnee gefallen; auf bem Hoch-
gebirge dürfte die Neufchneeauflage ca. 40 Zenti-
meter betragen. Auf der Strecke Schreiberhau-
Grünthal lagen zwifchen Jakobsthal und Stricker-
häufer so hohe Schneemafsem daß der um 8 Uhr
hier abgelassene Personenzug nach Grünthal kurz
vor der Haltestelle Strickerhäuser stecken blieb.
Herbeigerufene Schneefchaufler mußten erst die
Niafchine sreimachen, ehe sich wieder der Zug
in Bewegung fetzen konnte. Mit erheblicher Ver-
spätung traf der Zug in Strickerhäuser ein.
Hier beträgt die Schneeauflage ca. 30 bis 35
Zentimeter. Jm Tale hatte es am Sonntag
fast ununterbrochen geregnet.

Zobten, 17. Januar. Ein entsetzlicher Vor-
fall spielte sich unweit Wirrwitz auf freier Ehaussee
ab Als der Arbeiter Häusler von dort abends
von der Arbeit heimging, hing er sich eine er-
leuchtete Laterne vorn an den Rock. Durch einen
unglücklichen Zufall gerieten die Enden eines
Halstuches in Brand und der herrschende Sturm
sachte die Flamme derartig an, daß es dem Un-
glücklichen nicht mehr gelang, sie zu ersticken.
Bei dem Bemühen, die brennenden Kleider vom
Leibe zu reißen, mag Häusler besinnungslos zu-
sammengebrochen fein. Ueber und über mit
Brandwunden bedeckt, fanden ihn Passanten
später als Leiche auf.

Reichenberg, 18. Januar. Das Winter:
gewitter, das sich am 15. Januar gegen 5Uhr
nachmittags über unserer Gegend etttlud, hatte
sich für das neue Jeschkenhaus noch eine be-

sottdere Ueberraschung aufgefpart. Während
eines heftigen Schneesturm-es schlug der Blitz in
einem Zwischenraume von kaum fünf Minuten
zweimal in die Telephonzelle des neuen Jeschkens
hauses, ohne jedoth, wie im April vorigen Jahres,
zu zünden Der Bergwirt Grund hatte sofort
nach dem ersten Schlage das Telephon ausge-
schaltet, als auch schott der zweite Blitz unter
kanottettfchußartigent Knalle das ganze Haus in
ein itttensiv blaues Licht hüllend, einfcblug. Die
Blitzerfcheinttttgttt waren direkt kugelförmig, in
der Größe einer kleinen Kegelkugel. Außer der
Störung der Telephonverbittduttg wurde kein
Schaden angerichtet. «

Gegen die Abriiftuttg
hat sich vor der Kieler Ortsgrttppe des Deutschen
Flottenvereins der Großadtttiral Köster attsge-
sprochett Er führte nach den ,,Kieler Neuest.
Nachr.« aus: Wir sollen abrüsten! Zttnächft
nteine ich, wäre das das Gegebene: Abrüsten
kann nur der absolut Stärkere. Der tut
es aber nicht. Es kann abrüsten der Besiegte;
das ist ungefähr die härteste Bedingung, die der
Sieger stellen kann, wenn er dent Besiegten sagt:
Riiste ab! Und unser deutsches Volk weiß es
am besten, was das zu sagen hat, wenn man
zurückdenkt an den Anfang des 19· Jahrhunderts,
wenn man bedenkt, welche Bitterkeit und welchen
Haß diese gezwungene Abrüstuttg hervorgerufen
hat. Es kontmt dann der dritte Begriff: die
�internationale Abrüstttng.« Das klingt sehr
schön, aber was sagt das? Eine interttationale
Abrüstttttg unter allen Nationen, sie kann auch
nur unter allen Nationen stattfinden; denn wir
bauen die Flotte nicht gegen einen einzelnen
Gegner, sondern wir bauen sie gegen jeden, der
uns an dett Kragen will und so muß eine inter-

Fortsetzung in der Beilage.
_ � zkaffen sich Zseinstötüe veredekn? Es gibt nochtntttter eine Menge Weinstöcka deren Trauben in
schlechten »Sumtnern nicht reif werden, oder die sonstschlechte Eigenschaften zeigen. Wollte man folche Stöckeausbauen unb andere bessere Sorten an ihre Stelle
Pflanzen, es würden Jahre vergehen. Da taucbt denn
die Frage auf: Lassext sich solche Weinstöcke nicht ähn-tch wie schlechte Obftbäuttte ttttt besseren Sorten veredeln ?
�Letcht tst es nicht, aber es gebt. Der vraktische Rat·
geber bringt« etne Abhandluttg darüber. Danach besteht
das ganze Geheimnis darin, daß die Veredelung mög-lichst nahe am Boden erfolgt und alles mit feiner Erde
deckt wird. � Wer sich für diese Sache interessiert,

kann sich· dte betreffende Nummer dont Gefcbäftsamt
bes praktischen Ratgebers im Obst- und Gartenbau in
Frankfurt a. O. gratis unb frania schicken lassen.

Eine wichtige Frage für Damen ist die Sorgeum ihre außere Erscheinung, welche Vertretertn besweiblichen Gefchlechts wäre nicht noch so jung, daß sienicht ,,gut aussehen« möchte! � Es iftdas eine begreifliche,
man kann sogar sagen, eine fcbätzbare Eitelkeit. We:
aber glaubt, durch künstliche Hilfsmittel eitt schönes
Aussehen erzielen zu können, der irrt. as sicherste
Schönhettstnittel ist die Gesundheit. Und dazu verhilft
nur dte schon in den Zeiten des grauen Altertums
vtel angetvandte Kdrverpsiege und eine vernünftige
Lebensweise. « Frische Luft, gutes Wassey leichte Kostund rctzlofeGetränke sind dabei tvertvolle Verdündetr.Während beider Kost dte reichste Auswahl sich bietet ist siebei Getränken etwas beschränkter. Da stellt sich nun
als willlotnmetter Freund Kathreirters Malzkaffee ein.
Dieses gesunde Getränk können die Damen unbedenk-
lich trinken: wegen seiner vorzüglichon Eigenschaften,
zu denen auch ein außergewöhnlich biläiger Preis gehört,hatKathretners Sllialzkaffee seit 20 Ja ken bei Millionen
Aufnahme gefunden. Jeder Frau und Mutter kanndte Entführung dieses vorzüglichen Getränks im eignenHaushalt entvfohlen werben.
· s« Eine Abstimmung; über die ßefte ziipfeklortewtll der prakttfche Ratgeber tm Obst- und Gartenbau in

Frankfurt a. Oder veranstaltet: indem er an feine 24 000
Leser die Frage stellt: »Welches war Dein dankbarster
und zuverläfsigfter Apfelbaum?« Wer sich an dieser Ab·
ftimmung beteiligen will, hat nichts weiter anzugeben,als den Name» der bewährtesten Sorte, Unterschrift,Stand ttnd Wohnort. � Bei einer früheren Sortenabi
ftitnmung fanden sich· bereits mehr als 1000 TeilvehmetxDte genauen Ergebnisse dieser Abstimmung sollen späterim praktischen Ratgeber im Obst- und Gartenbau inFrankfurt a. Oder veröffentlicht werden.

Eindrücke Nachrichten.
Am Sonntag Septuagesimä den 23. Januar predigen.
Vormittag 8 Uhr Paftor Fuhrmann.
Vormittag 10 Uhr Pastor Rotx
Nachm. 4 Uhr Kindergottesdienft Pastor Netz.Nachm. 5 Uhr Pastor M .
Kollekte für das Kriippelheim in Rothenburg O-L.
Abends 8 Uhr Mädchem und Frauen-Verein.
Montag, den 24. Januar Abends 8 Uhr Bibelbes

sprechttng Pastur MelzM woch, den 26. Januar ttachm. 5 Uhr Bibel-
stunde Pastor Rotz.Donnersta den 27. Januar, am Geburtstag St.
illtajestät des Kaisers vorm. 10 Uhr Paitor Melz.

· Freitag, den 28. Januar vorm. 9 Uhr Beichte und
heil. Abendmahl Pastor Nov.
M lAmtswochc von Sonntag, den 23. Januar ab Pastore z.

Lutherischer Gottcsdienft Sonntag d. 23. b. M.nachm. 2 Uhr Pastor Kegel.
Staudesatsttliche Nachrichten.

Debatten« Am 15. Januar er. dem Brauereiarbeiter
Karl Selig von hier e. S. Am 17 nuar er, dem
Schuhmachermeifter Thomas« Fabian von hter e. S.E [d3 ungen- Am 15. Januar er. der Maler
Johann Srhretcr aus Bernftadt mit dem ledigen Dcenfti
mtidchen Atartha Paul von» hier. »Am 17. Januar ex.der Schuhmacher Franz Mtschak mtt der ledigen KöchinEtnma Tarras beide von hier.

� Sterbefälle. Am 19. Januar er. die Kriegsm-
validetkWitwe Christane Modrzinski gebotene Nawrat
von hier 56 Jahre alt. _ Am 27. Dezember v. Js. die
Rentenempfängertn Henrtette Sauer gebotene Barth ausDämmer, 82 Jahre alt, im Kreistrankenhausa



Namslan, den 10. Januar 19l0.
Zur Feier des Geburtstages Seiner Niajestät unseres Aller-

gniidigstelt Kaisers nnd Königs wird

Donnerstag, den 27. Januar cr., nachmittags 2 Uhr,
im Saale des Grimmschen Hotels hierselbst

ein gemeinsrhastlirhes Fest-nah! stattfinden, zu dessen zahlreicher
Beteiligung die Unterzeichneten die geehrten Niitbürger ans
Stadt und Land mit dem Ersuchen ergebenst einluden, die Teilnahme
in die in; Grintnsisrlzeti Hotel ansliegende Liste bis spätestens
zum 23, d, ARE eintragen zu wollen.

Der Preis pro Convert beträgt 3 Alard
v. Flotow, v. Marines, Perniok� Schulz,
Rittmeister Landrat. Amtsgerichtsrat Biirgerlueistetx

e Bekanntniaehltlig
Ein erst jüngst vorgekommener Fall gibt uns Veranlassung darauf hinzuweisen, daß die

Erlaubnis zur Anlegllug von Brunnen auf Grundstücke» vor der Jnallgriffilahilre der Arbeiten
bei uns eingeholt werden muß, widrigeufalls die Eigentümer von Brunnen, welche die vorherige
Einholung der Genehmigung unterlassen, es sich selbst zuzufchreibett haben, wenn sie eventl den
Brunnen nicht bemühen dürfen.

Wir verlsveiselr zugleich auf die vom Herrn KönigL Kreisarzt erlassenen, im Stadtblatt
von 1901 in Stück Nr. 82 abgedruckteli Bestiururrlttgerr über die Altlegllllg von Brunnen, die
eventl. bei uns eingesehen werden können.

Namslaln den 13. Januar 1910 Die Polizei-Verloaltltng. Schutz.

Belanntlnakhliltgp
Das Abbrennen von Fellerlverkskörperlh das Schießen, das Lärureti auf den Straßen

und öffentlichen Plätzen der Stadt wird hierdurch � wie überhaupt, �- fo besonders für den
Geburtstag Sr. Niajestät des Kaisers und Königs im Interesse der öffentlichen Ordnung streng
untersagt. Zuwiderhandlungen werden mit den hiiebftett zulässigen Strafen geahndet werden.

Namslau, den 18 Januar 1910. Die Polizei-Verwaltung.
-.·s.i . ._ .,  . ._ . «. :-·-»I-«k«· "«-.!·;1 T« --» �
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eier des GeburtStageS g; F?
r. Majestät des Kaisers»  Z E
Sonntag, den 23. Januar 1910,

Schulz

Glas-·, Gmailkez

E Yre �geile von Frankreich i
OO O « _ O O

Franzostsche Riviera
mit �iillnfmnca, Mcutone, Nizzcy Minute Carlo, ��immert  Spielhiillen! n. w.

in 50 farbenprächtigen Ansichten, �E
wie sie kein Nialer widerzugelselt versteht.

Betanntmachung
Der am Schnotallckfchen Grundftück gelegene frühere Wafserwagenfchnppem den

bisher Herr Tischlerureister Posselt in Pacht hatte, soll vom 1. April 1910 ab auf 3 Jahre
neu verpachtet werden.

Tcriuilk zur Verpachtung haben wir auf Montag, den 24. Januar cr., nach�
3 Uhr, un Niagtstratsbüro aviberanmt, wozu Pachtluftige ergebenst eingeladen werden.

Nalnslau, den 14. Januar 1910. Der Magiftrat Schulz·
.· äy-QV-Äcr-e: «.  . - �.".n92.c"&#39;.�_ - ·« --

Laut amtlicher Bekanntmachung findet die Ausgabe ««
des Kreisblattes Nr. 4 bereits

Mittwoch, den 2 o. d. M.
statt. Es ·wird daher ergebenst ersucht, Jnserute für diese
Nummer bis spätestens Dienstag, den 25. d. M« vorm.
ll Uhr aufzugeben.

Die Lxpedition des �Namslauer Rreislilaltes.�
s-·;«.«-»·-." ». «.et,.«� ««  � »» .» �T, »« .

nteitdasteine
in bester Qualität und Ausführung, ohne Kalkverstrich lose einzuhängen, daher permanente Luft-
circulatiotk folglich auch kein Verfaulell der Sparren und Leuten. Einregrien oder Eiuschneieli
altsgeschlossem in roter, sehiefergrarler oder fchwarzer Töuilug, ferner

ff. Centeittdtrrchlaszrohre
mit Sohle, verschiedene Dimension. in vorzüglicher Ausführung, größte Stabilität, verkauft

Yommtum Eckersdorf
Kreis Blume«-can.

«�   « «

mittags
»

Fa

_;_._.� »·
-.-;. -.-�«- .«.·..- ___. 
e3e�-�.�7�i3;:�-3ä?=»-17I�*�- ·»

S esehäfts, �Edes 
kHacanterie- und Fr0röwaren. �Q

Es" Hindert-wagen zum Hecöstlå0stenpreise. �m

Ein möbliertes Zimmer im 1. Stock
vornheraus sofort zu vermieten 

Schützenftrasze 3.
, liastliusllum ltllnalinllsl

Sonntag, den 23. Januar:

s irosses Bncklest

-� « �J-�nir� « -. « -

abends 8 Uhr,
iin Grimmscttetr Saale.

Anzug: Vereiusanzug mit Abzeiclseir ohne Schärpe
Der Vorsitxendr.

Schulz,
Oberleutnatit d. L. a. D.

�� ratsam �-�__�_._�

Wen�

�«-s·-.�-.;;T.  mit mnliliul. illuienlinllnng.
von gut gepflegtem Bock»

Lager« und Pilsener Bier
ausYHaselbachs Brauerei.

ff. Wallilckllsläen und ßoifimiirfhlien
X&#39; mit Saht. T�
Diverse kalte Speisen.

Prämiierung des letzten Gastes mit
einer Riesen-Cervelatwnrst.
Es ladet freundlirhst ein

Geburtstag»  i  » Geide�
ännfinuiitinnii- Gklklltlllk     M« EUUZUMIUULEETTHHoheit» und   -  -   « » « «
zum-zum, Zum Faftnachtsäiall

empfiehlt in großer Auswahl

E. Jung, Namslau, Ring I3
wenn Sie von jetzt an morgens und nachmittags

nur noch Kathreiners Malzka�ee trinken.
auf Sonntag, den 23. Januar, ladet
freundlichst ein Lobzz

Gastwirt in Ellgnth
ZurUhren, tilioltk und opiillfie Waren.

K� Wirtskhaft
in der Nähe von Nalnslam ca. 30 Morgen �
Gebäude . maffiv - einschließlich 2 Morgen ·
Gartenland, sofort zu verkaufen. i;  s·Off. an �iieger, Naluslatn  �Hiwi; �Amgr�

empfohlen von

" "  sicut-M« · « .
     unser-

,l3»«isl»«-wii-l2I:2«
ersparen das Aufsieden teuren Suppen�eisches.Nur in kochendem Wasser aufgelöst, geben siesofort eine vorzügliche Fleischbrühe. BestensAlbert Hühner, Kolonw, Klosterstr. 16.

Einweihung
aui Sonntag, d. 23. d. M.,
ladet ergebenst ein

August Blasohko,
Gastwirt in Buchelsdorf

« 5er,.

gsirtschaft
in der Größe von 25-�30 Morgen zu kaufen
bezw. Gasthaus oder Kräuter-ei zu pachten ge-
sucht. Off. an Rieger, Na1nslau.

Schöne Preifelbeerev
Orte« Fritz Messer.

Bösen Hufteti
verhüten Waltgotts Eukalyptns uikZwies
belbonboas, d. 25 u. 50 Pfgiii der Jhltrsßpnihehe.

3000 M. 2500 M.u.2000M.
auf sichere Hypothek zu verleihen. Offerten an
Rieger, Namslan

Zum

Plöss-�laufer-liin FTIIZSYZIZELTLZHZFEZ
klebt, leimt, kinet Alles! Zu haben bei be einOscar Tiotze g« «« "����"° �5"*����

X in SimmelwitxGermania-Droger e. -



Beilage zu Nr. 6 des» »Namslauer Stadtblattesk
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11---- Ziehung s. todt-Ist.
· Pferde-

S Schlesische Lotterie
Lose a�: IMk.� 1&#39;..�t�t&#39;;ä.��2ät�{»t:3842 Gewinne. Gesamtwert um: "N

sc 000VII· II stets« unl 6 Equipagon Iskk

40 0003d M00 Bllberzewltxue Mark

·« Lose empfehlen und versenden
Lust. Müller G Go.
Bankgeschäft  C., Brvitastrasse 6.--11 Telegxx-Adxn: Gtücksmüller.

Küustliche Zähne,
»-.· Plastik-lesen, Zalnczikhetu Jslervlöietk te.
» Oscar Du1i.l10x,1!entist. d

Plan-Bluts, Wink: I8 I. Eis;

-.·,:s,

Esnonaasszuekktasp Itaastuukjaq
uaHu z« spms �mm
isgosI

Jungtier für« künstlichen
Zahne-Hals.

�Blumbcn, Saht-ziehen, Neu-töten sc.

Paul Zachmund, mentin,
Daseins-Maus»

Ring: und Audrcaskirchstr.-Ecke,
in! Haufe des Herr« Ksiusuh Wziontek.

�gä�er crteit ek«mderdorllselrgcheud ·
Antemchi m Dafern,
sHriechisch, gdlattjematili.
G«fl. Offerten an die Cxped d. Pl.

Glugmkjscr Klein-Kaufmann:
ä da Bdndega
direkt vom Faß

jklortweiiy  Ovepllngau
Palmen« Zerbbex Ober-Unmutl.

Wilhelm Herrmann,
G a st W i r t

StrehljlzspKreis NamslauspllslilszcZItiockssklsfen 1
IF. Reibnitz.

»Na-ask«
ist  las beste und erst«

111611118111111111111111111111111111 &#39;
zum sofortigen Entfernen von .

Schreibbmld - Fnrb�esckexl
von den Händen.

� Preis 50 Pfge. �

I]. Ilnitrsnu dundrunurn
Namslau

Fernsprecher 224.

Xeinfte Miirgarine
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Tropen, Somatose, Sanatogen,
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Lebertran Emulsion,
Nestlös Kindermehl,
Kufekes �

Odda, Hafermehl,
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Pauk- und Briur-Siugellauku.
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Em Lehrling
für bald oder Ostern gesuchh

B. Heinrich, 
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kkiixdsogofrlkchoder Ostern

H Brand, Frlseun



Drucksachen.

Jeder Kaufmann»
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0. �pltz�sche Buchdruckerei
Namslatl, Fernsprecher 224.
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Kaiser s Brust-Extrakt VIII.
Bett. feinfd�edenb. Mnlzsckrakd
um sog-bist«- mit. man.

Bettes zu haben bei:
ou« Mit· Seen-anta-

Drogeoie Revision,
Robert mehr, omaluns
Nacht. im �Jlamslau,

Ei« Schuhissshssscskax finde? can,
dauernde Befchäftigting bei R. Reichckt

J« meiner Faun· Sarg: und Möbel-
Tifchkckck mit   e
Kraftbetrieb kann 

in die Lehre treten.unter günstig. Bedin .G Kiijsckp Hifchlermftr., Klosterltr. 10.
nationale Abmachung unter allen Völkern statt-
finden.  sluulenöie nun, daß heutigen Tages
apancr und Ru en und Türken und Griechen

über eine Fe ellung ihrer Flotten einigen
könnten? Glauben Sie, daß bas überhaupt
möglich ist? Man müßte also einen ständigen
Kongreß haben, der dauernd ausrechnen »Du
haft von heute bas Recht, so und so viele Sthife
anzuschaffen, du dar itzt ein Torpedoboot
mehr bauen, denn deine wirtfchaftlichea Interessen
haben fiel} Wmebtett, III cxöbrt hat sich um so
und so viel gehoben« Jhenfallö fit eine prak-
tische intetnattonaie Abrüstunsg für sich ein voll-
kommen unklarer Begriff, für den Kb keine Er«
klärung zu fchaffen verma . Es fehlt eine Skala,
naih der man abrüsien inne. Wenn ein Ver:
gleich angefüllt würde, wie die Flotken tm der-
gngenen Jahrhundert gewachsen, wie sie in die
Jht gegangen und wieder heruntergegangen
sind, sv würde man sehen, daß eben eine Sache
ist, die einem Wechsel, und �zwar von Jahr zu
Jahr, unterworfen ist, und bies Iatiirlicherweife
untfotsthtz Denn Länder Urtssaftliche Fort-
schritte machen. Jch meine also, eine interna-
tionale Abriistun kann sur bedeuten ein Lahm-
legen der freien ntwickelung Eine vierte Ab-
rüftung kdrmte der Weg der Bundesgenossen-
seh-isten sein. Wenn man einen Bundedgatosstn
haben will, so saß man bündnidbrasiig sein,

Spielkarteif

Prima Slliritts
lnrlhranntwetu. 
Nordhäuser.
u. Braslauer-Knrn

Dame, Rum, trank
eint. u. doppelte Lluueure

Selter u. Limonaden
Himhetrsait. Weine etc.

empfiehlt

lleinrign Freier.

Die erste Etage meines
Gruudftücks bestehend aus
5 eleganten Zimmerm Küche,
Speifekammey reichlichem
Nebeugelafg ist per bald zu
vermieten. "Großer Garten.
Autf Wuufch längerer Kon-a .« « tr 
Wilhelm So

Wilhelmstr l8.

2. Stock im ganzen oder geteilt zum 1.April
zu vermieten. II« Sichlw Bahnhofstu 3c.

Ein möbliertes immer ist bald zu
vermieten lofterftrafze 10.

möbliertes Zimmer sofort zu vergeben.
Zu erfragen in der Exped d. Bl.

ist zu vermieten
Kirchstraße 8.

sei es ein Heer ober eine Flotte. Wenn er bas
nicht hat, nicht ntitbtingt, so ist er nicht wert,
Bundesgenosse zu sein. Aber selbst wenn man
nun einen zum Bundesgenossen nehmen wollte,
so würde bas doch nicht von der Pflicht entbin-
den von A aben für die Flotte oder für das
Heer, denn undedgenofsenfchaften haben keine
ewige Dauer. Oundeogcnossenssaften treten
heute auf und versehn-luden morgen wieder. und
der politische Horizont wechselt ständig von heute
zu morgen. Die sieht es nun aber mit der
Entw » einer Flotte? Eine Flotte ist ein
so komdlisietber Apparat, daß man Dezennien,
U? MIOU kWMp ein halbes Jahrhundert ge-
braucht, un! sie voll und ganz entwickeln zu
können. Heut: Iansehisfe auch schnell erbauen
kann, so II die Organisation, die Systemati-
wicklusg eine Sache, die vieler Jahre bedarf.
Man Hütte alfo selbst in: Vitnduidfalle für die
EventtseMt In! eintretender Iomplikatioiien
eine {Hütte herstellen und weiter ausrüsten und
vervolsotnuniea müssen.

V e �t « i s eh t e a.
-� Spuren von ils-drei. Aus Stock:

holm wird geendet: Der Mittler bes Aus-
wärtisn erhielt von dem fchwedifchm Konsul in
Monmal einen Bericht über Gerichte bei den
Sonntag, wandten Andere und fein Begleiter

der Durchaus-steige muß aber etwas mitbringen,unbemannte auf die Netmtkerjagd gegangen

o. opitzfchViiiichdkuckexzt

sind und die Cstimos, hierüber erbittert, sie ge-
tötet haben. Dis Konsulat in Montreal traf
Vorbereitungen zur Untersuchung auf dem �man,
der etwa 750 englische Meilen nördlich von
Alterte liegt.

�- Gefährliche Ballonlandung. Der
ZivibJngenieur stetiger aus Elberfeld landete
mit seinem Privatballon in Lippftadt so unglück-
lich, daß er erheblich verletzt wurde. Nach dem
Ziehen der Retßleine blähte ein Windstoß den
bereits bis auf 5 Meter über die Erde gesun-
kenen Ballon plötzlich auf, so daß er sich wieder
in eine bedeutende Höhe erhob. Bei dem nun
folgenden raschen Niedergehen wurde die Gondel
aus den Rand eines mit Wasser gefüllten Gra-
bens gestoßen. Die Jnsafsen flogen mit gewal-
tigem Schwung: hinaus. Während zwei von
ihnen mit dem Schrecken babonlamen, wurde
Jngenieur artige: bewußtlos unter dem Korbe
aus dem Graben herausgezogen. Er war mit
dem Kopfe und; unten bis zur Hälfte des.Kör-
pcrs im schlanun versunken.

Posen, 18. Januar. Heute mittag 12 Uhr
tout-de in Gegenwart der staatlichen, Milliar-
und Kommunalbehörden und in Anwesenheit von
Vertretern der Staatsregierung bas neue Ge-
bäude der Königlichen Akademie durch einen Saß:
alt seiner Bestimmung übergeben. Die Feftrede
hielt der Rektor der Akadeinie Professor Dr.
Spaß, worauf Begrüßungsanfprachen bes Ober-
landeggerichtspräfidenten Dr. von Grhszewdki
und bes Dberbürgeruteifters Dr. Wilms folgten.

� Opfer der Seeftürma Nach Ve-
rtchten aus Kopenhagen werden täglich an der
Westküfte von Jittland Leichen, Schiffsplanken
und sonstige Trümmer asngefchwemmt Die
Küstenbewohner erklären, daß sich während bes
lchten Mensehenalters nicht so viel Schiffeunglücke
ereignet haben wie bei dem jüngsten Sturm.

�� Verurteilung eines sächsischen
Gemeindevorstandeo Nach zweitägiger
Verhandlung wurde in Leipzig der frühere
Gemeindevorstand bes Rachbarortes Bist-lis-
Ehrenberg Bernhard Entsberger wegen Verlei-
tung zum Meineide zu einem Jahre vier Mo-
naten Zuchthaud und drei Jahren Ehrenrechtös
verlust verurteilt. Eutsberger hatte versucht,
den Schuh-rann seines Ortes zu falschen Aus«
sagen zu verleiten, um damit von ihm began-
gene Unregeltnäßigkeiten zu verdecken.

Verhaftung eines Millionen-
icbminblers. Auf Nequisition bes Hamburger
Untersuehungsrichterd wurde am Dienstag in
Schdneberg bei Berlin der Kaufmann Walter
Bintz Verhaftet. Er wird befchuldigt, eine Ham-
burger Großsirma um 1�/: Millionen Mark be-
trogen zu haben. Der Verhaftete war bis vor
etwa zwei Jahren in Oldensloe Jnhaber einer
Fleifchkonservenfabrik Diese wurde geschlossen,
weil in ihr verdorbene Waren umgekocht worden
waren.

�- um ein Gelbfimorbgrunb. Aus
Dessau wird gemeldet: Vor einigen Tagen ver-
lor ein Rentier auf einem Spaziergang eine
Brieftasche mit 4500 Mark. untröstlich über
den Verlust, erhängte er sich jeht an einem
Baume bes Weges, auf dem er fein Eigentum
verloren hat.

�- Schneefällr. Nach einer Meldung aus
Kassel herrscht im Harz, Oberwesergebieh Sauer-
lande und Rhöngebirge starker SchneeialL ftellen-
weise verbunden mit heftigem Sturm. �� Jn
den Vereinigten Staaten wüten nach einer wei-
terenNewhorker Meldung furchtbare Schneestiirmr.

Jm lebten Augenblick Verhaftet.
Polizeibeamte in Boulogne sur Mer beobachteten
einen Mann, der sich an Bord bes Schleppers
,,Holland« zur Einschiffung auf ben nach Amerika
gehenden Dampfer ,,Potsdam« begeben wollte,
um bei ihm eine Aehnlichkeit mit einem aus
Zürich wegen Defraudation von 40000 M. ver-
folgten Ronbitors Juvet zu konstatieren. Sie
verhafteten ihn und stellte« fest, daß es sich tat-
sächlich um den Defraudanten handelt. Der
größte Teil bes feinem Prinzipal geraubten
Geldes konnte ihm wieder abgenommen werden.

�- Apacheu in Paris. Jn dem von den
Apachen skhwer heimgesuchten Montmartreviertel
wurde am Dienstag abermals ein Sehuhmann
bas Opfer einer Gewalttat eines jugendlichen
Apaehekk Der Schutzmann wollte den Burschen
fassen, erhielt aber im selben Augenblick von
ihm einen tiefgehenden Messerftich Die Ver-
haftung bes ilierbrecbers gelang nur unter
großen Schwierigkeiten. Das Publikum war
schwer zurückzuhalten. ihn zu wachen.

Paris, 19. Januar. Nebenbefchäftis
gung französischer Soldaten. Zwei Hu-
saren bes in Meaux garuisouieerudetisbogiments
überftelen einen mit ihnen im Coupee befindlichen
Mann, betäubten ihn und raubten ihm mit Ge-
walt die Börse. Die Täter wurden verhaften

Paris, 19. streuen. Grünen Unwetter
haben in den legten Tagen großen Schaden an
der Rübe bes Atlantischen Ozeans angerichtet.
-Die Juseln Skelette und Quessant find wegen
bes hcn Seegang! fett einigen Tagen nicht
mehr verproviantiert worden. Vor Bordeaux
fack die Fisch-klärte, wobei vie Mut« ertran-
ten. Aus der champagne werben verschieden«
Erdstöße gemeldet·

-.�

� Eine schwere sinfturzkataftrophe
hat sich in Lodz zagt-tragen, bei der acht Per-
sonen getötet und eine große Anzahl von Per-
sonen fchwer verlegt worden ist. Der Neubau
der Kteditactftalt stürzte aus bisher noch
nicht aufgeklärter Ursache zusammen. Ein Ar-
beiter, der mit seiner aus 7 Personen bestehenden
Familie als Bauwächter in dem Haufe wohnte,
wurde mit allen feinen Angehörigen unten den
Trümmern begraben. Teile bes Mauertoerks
fielen auf einen gerade vorbeifahrendeii Wagen
der elektrischen Straßenbahty den fte völlig de-
molierten. Die Jnfasfeit erlitten sämtlich schwere
Verletzungen

� Ungeheure Fänge von Sprottety
wie sie in der Geschichte unserer Fifcherei nur
höchft selten vorkommen, sind in der Nacht zum
letzten Freitag an der ganzen schleswigfchMOft-
lüfte gemacht worden. Ganz besonders bei der
Insel Ase-I, von wo sich vormittags schon rund
2 Millionen dieser Fische auf dem Wasserwege
nach Kiel befanden, während von Apenrade be-
teits vier Eifenbahnwaggons voll davon in Kiel
eingetroffen find. Die gleiche Menge ging von
dort nach Eckernförde ab, wo die dortigen Fischer«
selber schon 10000 Wall Sprotten d. 80 Stück
abgeliefert haben. Wie stark die Fänge insge-
samt sind, läßt sich noch gar nicht feststellen,
aber sicher ist, daß die Räuchereiplätze Kiel und
Eckernförde die Mengen unmöglich bewältigen
können, sodaß große Massen bes delikaten Fisches
in die Düngerfabriken wandern müssen und die
Preise stark herabgegangen find. Die Fischer
haben daher alle Urfache, über ein Zuviel bes
©egens zu klagen, der sich vermutlich in einiger
Zeit, da die Fische befter Qualität und die Ver:
sandbedtngungen gegenwärtig äußerst günstig
find, auch im Binnenlande bemerkbar machen wird.

Von Wölfen zerrissen. Wie aus
Lenghellsalva in Ungarn gemeldet wird, wurde
der 70jährige Baron Otto Orban während eines
Spazierrittes im Walde von Wölfen zerfleischa
Als bas Pferd die Wölfe spürte, wurde es
scheu und warf den Reiter ab. Baron Orban
gab zwar mehrere Revolverfchüsse auf die in
mehreren Rudeln über ihn herfallenden Wölfe
ab, doch gelang es ihm nicht, sich zu retten.

Jn n s b r u d, 19. Januar. Seit zwei Tagen
herrscht starkeö Tauwetten Jn der Nacht gin-
gen Regenschauer nieder. Es besteht Ueber-
schwemmungw und Lawinengefahn

�- Unterfchlagungen auf einem Ameri-
kadampfer. Auf der Reede von Euxhaven
wurde bei der Rückkehr bes der Hamburg-Ameri-
ka-Linie gehörenden Dampfers ,,Kaiferin Auguste
Viktoria« aus Newport 33 Personen bes Küchen-
und Kellnerpersonals verhaftet. Sie werden
befcbulbigt, Veruntreuungen an Proviant, na-
mentlieh an Fleisch und Konfervety verübt zu
haben. Auf der legten Reife der ,,Kaiserin
Auguste Viktoria« schifften sich drei Kriminab
beamte ein, zwei als Passagiere im Zwischen:
deck, einer als Stemarb, um behilflich zu sein.
Die Beamten deckten die seit längerer Zeit be-
obachteten Abgänge im Proviantlager auf, traten
sofort mit bem Dampfer ,,Blücher« die Rück-
reise nach Deutschland an und empfingen in
Cuxhaven die ,,Kaiserin Auguste Viktoria«, auf
der sie die Verhaftung der ungetreuen Beamten
vernahmen.

�� Der Tiger imHafenrevietn Einem
Pariser Juwelien der in der Nähe von Reims
eine Jagd gepachtet hat, gelang es am Dienstag,
einen jüngst aus einer Menagerie entsprungenen
Tiger zu erlegen, der die Bewohner der Gegend
in großen Schrecken versetzt hatte. Das Tier
mißt einen Meter 90 Zentimeter.

[EinPredigerderFaulheit] Aus
Petersburg wird berichtet: Jm Torgebtet ist
eine neue Sekte aufgetaucht, die »Faulenzer«.
Sie stammen aus  Brufien. Vor kurzem erschien
dort ein sonderbarer Heiliger, der von der herr-
lichen Faulheit zu predigen begann. Er sagte,
man müsse 3&#39;]: Tage {in der Woche arbeiten,
3�/z Tage aber dem köftlichen Nichtstun weihen.
Natürlich fiel diese angenehme Weisheit auf den
denkbar fruchtbarsten Boden: zu hunderten »be-
kehrten« sich die Volksmasseiy am meisten im
Kreise Gott, zu dieser echt orientalischen Lehre:
sic arbeiten nur am Dienstag, Mittwoch und
Donnerstag und dann aber auch nicht eine Minute
länger und sehen streng darauf, daß alle ihre
Gesinnungsgenossen dasselbe tun. Wer unge-
horsam ist, wird mit 25�-�50 Nabel bestraft. �-
Man darf wohl annehmen, daß nicht allzu viel
Strafgelder eingehen. . . .

�-· Aus der Schule. Jn der oberen
Klasse einer Schule dauert der Kurfus für Welt-
gefchichte zwei Jahre. Da nun halbjährlich
Schüler aus den unteren Klassen in die obere
versetzt werden, ist es natürlich, daß diese Neu:
linge Fragen aus den ersten Perioden der Ge-
fchtchte nicht beantworten können. Einmal nun
kann ein Knabe auf eine Wiederholungsfrage
aus der phbnizifchen Geschichte kein: Antwort
geben. »Warum weißt Du bas nichts« fragt
der Lehrer. »Ja, ich bin erft seit Christi Geburt
hier in der Klasse; der feitErschaffung der Welt
da ist, bas ist nein Bruders«


